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Schwere Niederlage der Italiener.
Itt Sieges«« in Solen. SroM Sieg Mi  Men»Der Sie iisliet iMiiifiie Siewng Sei Min-wessn!eisSM.
Der Weltkrieg

Amtliche Tagesberichte.
WTB. Crohes Hauptquartier , 6. Juli.

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nachts wurden zwei französische Angriffe
bei Les Eparges abgewiesen.

Die Beute des Erfolges am Priesterwalde
hat sich um 1 Feldgeschütz und 3 Maschinen¬
gewehre erhöht. Außerdem fiel ein Pionier¬
park mit zahlreichem Material in unsere Hand.

Unsere Flieger griffen den Flugplatz Tor-
cietir östlich von Tpinal und ein französisches
Lager am Breitschild östlich von Krüt in den
Vogesen an.

östlicher Kriegsschauplatz.
| . Heute am frühen Morgen wurde der stark

»festigte Wald südlich Biale -Bloto (westlich
' « Straße Suwalki - Kalwarja ) erstürmt,
tabei nahmen wir etwa 500 Russen gefangen

Südöstl. Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist

unverändert.
Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier» 7. Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Wern drangen englische

Truppen gestern in einen unserer Schützen¬
gräben ein; sie waren am Abend wieder
vertrieben.
„ Westlich von Souchez wurden zwei

nachtlicheAngriffe des Feindes abgewiesen.
Bei der Beschießung feindlicher Truppen¬
ansammlungen in Arras geriet die Stadt
>n Brand ; der Feuersbrunst fiel die
Kathedrale zum Opfer.

Zwischen Maas und Mosel herrscht
ssvhafte Kampftätigkeit. Südwestlich von
-.es Cparges setzte der Feind seine An¬
strengungen, die ihm unlängst entrissenen
bieltungen wiederzuerobern, fort. Bei den
Esstm Angriffen gelangten die Franzosen in
smen Teil unserer Verteidigungslinie. Ein
Degenstoß brachte den Graben bis auf ein
^tucf von 100 Metern wieder in unsere
Hand. Der Feind ließ ein Maschinenge-
^hr zurück. Zwei weitere Vorstöße des

bgners, ebenso wie ein Angriff an der
^ranchee' scheiterten völlig.

.Halbwegs Aillq - Apremont wurde
nsererseits angegriffen; wir eroberten die

leuche Stellung in einer Breite von
firg Metern und machten. dabei mehr

s 300 Franzosen zu Gefangenen.
Croix-des-Carmes (im Priefter-

iei xr erfolgte heute nacht der erwartete
Gegenangriff; der Gegner wurde

Sudel (in den Vogesen) wurde
für!^ dllches Grabenstück erstürmt und
j,ar  gef Verteidigung unbranch-

der Champagne südwestlich von
ŝ bewarfen unsere Flieger mit Er

t 8 em feindliches Truppenlager.

Etlicher Kriegsschauplatz.
Zahl der Gefangenen südlich

e-Bloto erhöhte sich auf 7 Offiziere

und rund 800 Mann , ferner gingen 7
Maschinengewehre und ein reichhaltiges
Pionierlager in unseren Besitz über. In
Polen südlich der Weichsel eroberten wir
die Höhe 95 östlich DolovrtKa, südlich
Borzimow. Die russischen Verluste sind
sehr beträchtlich. Erbeutet wurden 10
Maschinengewehre , eine Nenolverka-
none und viele Gewehre . Weiter nörd¬
lich nahe der Weichsel wurde ein russi¬
scher Vorstoß abgewiesen.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Westlich der oberen Weichsel wurden

gute. Fortschritte gemacht.
Östlich der Weichsel sind keine größeren

Veränderungen zu melden. Auf der Ver¬
folgung der Ziota -Lipa vom 3. - 5. Juli
machten wir 3850 Gefangene.

Oberste Heeresleitung.

MMM mserec Minim.
Wien. 6. Dult. (JBIB . Richtamwch.)

Amtlich wird verlautbart , 6. Juli 1915, mittags:
Wussttcher Kriegsschauplatz.
Durch die Armee des Erzherzog Josef

Ferdinand in der zweiten Schlacht bei Krasnik
geworfen, ziehen sich die Russen in nördlicher
und nordöstlicher Richtung zurück.

Die Armee des Erzherzogs dringt nach
gelungenem Durchbruch unter neuem erfolg¬
reichen Kämpfen weiter vor und hat gestern
die Gegend von Gieczew und die Höhen
nördlich der Wisznia erkämpft. Unter dem
Druck dieses Vorgehens wich der Gegner auch
am Wieprz über Tarnagora zurück. Die in
diesen Kämpfen eingebrachte Beute hat sich
auf 41 Offiziere, 11,500 Mann und 17
Maschinengewehre erhöht.

Am Bug und in Ostgalizien ist die allge¬
meine Lage unverändert.

An der Zlota -Lipa und am Dnjestr herrscht
Ruhe.

Mnlme Ser
Z. iltalietiildjen Armee Sei Mz.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe im Görzischen die in den letz¬
ten Tagen immer größeren Umfang ange¬
nommen hatten , entwickelten sich gestern durch
den allgemeinen Angriff der italienischen 3.
Armee zur Schlacht.

Etwa vier feindliche Korps gingen unter
mächtiger Artillerieunterstützung gegen unsere
Front vom Görzer Brückenkopf bis zu Meere
vor. Sie wurden vollständig zurückgeschlagen
und erliten furchtbare Verluste.

Dank der über alles Lob erhabenen Hal¬
tung unserer vortrefflichen kriegsgewandten
Truppen , besonders der tapferen Infanterie
blieben alle unsere Stellungen unverändert
in unseren Händen.

So halten die Helden an der Südwest¬
grenze der Monarchie starke und treue Wache
gegen die Überzahl des Feindes. Sie können
des Dankes aller Völker ihres Baterlandes
und der im Norden von Sieg zu Sieg eilen¬
den Armeen sicher sein.

Am mittleren Isonzo , im Krn-Gebiet und
an den übrigen Fronten hat sich gestern nichts
Wesentliches ereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des General¬

stabes:
von Höfer, Feldmarfchalleutnant.

Die Schlacht bei Görz.
Line vollständige Niederlage der Italiener.

(ctr Bln .) Über die Schlacht bei Börz wird
der „Rat .-Ztg." aus Wien gemeldet: Die erste

große Schlacht gegen die Italiener ist glücklich
zu Ende geführt. Die Schlacht bei Görz
endete mit einer vollständigen Nieder¬
lage der Gegner.  Zum ersten Mal be¬
richtet eine offizielle Mitteilung heute von einer
Schlacht bei Görz. Auf die Görzer Linie
bis zum Meer richteten die Italiener den
Hauptstoß. Bier Armeekorps mit mindestens
160,000 Mann führten die Offensive mit aller
Kraft. Sie wurden vollständig abgeschlagen.
Der Feind erlitt schwere Verluste. Die Nie¬
derlage bei Görz hat der italienischen Armee
eine klaffende Wunde beigebracht. Der italien¬
ische Angriff bei der Schlacht bei Görz hat
eine volle Woche gedauert. Am 29. Juni be¬
gann die allgemeine Offensive gegen den Ab¬
schnitt Tagrado-Montsalcone unter Verlusten
des Gegners. Der Angriff wurde am nächsten
Tage wiederholt und richtete sich gegen unsere
Stellungen im Raum des Plateaus von Doberdo,
gleichfalls ergebnislos. Unter großen Ver¬
lusten  wurde der täglich sich erneuernde An¬
griff zurückgeschlagen. Am 3. Juli erlitten die
Italiener wieder eine Niederlage an der küsten¬
ländischen Front . Am 4. Juli kam die Mel¬
dung daß die Italiener den Abschnitt von
Redipuglia mit schwerem Geschütz bearbeitet
haben und dann mit vier Infanterieregimen-
tern zum Angriff übergingen. Im Rahkampf
wurden die Italiener von den Höhen hinun¬
tergeworfen. Gestern hat der Kamps mit
gleicher Heftigkeit fortgedauert . Bis zum
Abend wurden zwei Divisionen zurückgeschlagen
und weiter nördlich dauert das Gefecht noch
fort. Nun ist der italienische Angrisfvoll-
ständig abgewiesen.

Aus einem Bericht der Grazer „Tagespost"
über denselben Gegenstand, der dem „Bert.
Lokalanz." übermittelt wird, sei hervorgehoben
daß der Dreiverband die energische Betätigung
der italienischen Armee gefordert habe und
daß sich demnach Eadorna schweren Herzens
zu dem allgemeinen groß angelegten Angriff
auf die österreichisch-ungarischen Positionen
zwischen Görz und Montfalcone entschlossen
habe. Die Kämpfe selbst werden dann in
derselben Weise wie bereits oben mitgeteilt
geschildert, und der Bericht schließt folgender¬
maßen: Tausende von Leichen  bezeichnen
das Angriffsfeld des Feindes . In unserem
Gewehr-und Maschinengewehrfeuer zusammen
gebrochen, kehrte der Feind stellenweise in
Unordnung um, verfolgt von dem Feuer un¬
serer schweren Artillerie, die die Arbeit unse¬
rer Infanterie wirkungsvoll ergänzte. Rach
dieser furchtbaren Lektion trat am Isonzo
Ruhe  ein.

WW Sn XStleu.
Konstantinopel, 6. Juli . (W. T. B.

Nichtamtlich.) Das Hauptquartier teilt mit:
An der Kaukasusfront verfolgen wir die von
unserem rechten Flügel zurückgeschlagene feind¬
licke Kavallerie. An der Dardanellenfront
versenkte am 4. Juli nachmittags ein deutsches
U nterseeboot  vorSed -ül-Bahr einen großen
französischen Transportdampfer  mit
zwei Schornsteinen. Der Dampfer ging nach
drei Minuten unter.

An der Rordgrnppe wollte der Feind in
der Nacht zum 4. Juli nach lebhaftem Ge
wehrfeuer gegen unfern rechten Flügel starke
Aufklärungsabteilungen vorrücken lassen, die
wir zurückwarfen. Bei der Südgruppe spreng¬
te unsere Artillerie am 4. Juli ein feindliches
Munitionslager  in die Luft und rief in
den feindlichen Batterien ein Brand hervor.
Die Explosion dezimierte die feindlichen Sol¬
daten, die herbeieilten, um das Feuer zu
löschen.

An der Irakfront gegen Bassora wurde
eine feindliche Truppenabteilung , die mit der
Euphratbahn befördert wurde, von unseren
Truppen und Freiwilligen in die Flucht ge
schlagen.  Der Feind ließ über 60 Tote zu

rück, darunter einen Major und zwei andere
Offiziere. Auf der Flucht führte der Feind
auch zwei mit seinen Verwundeten gefüllte
Fahrzeuge weg. Wir erbeuteten eineMenge
Gewehre und Munition.  Auf diese Weife
haben wir die englische Unternehmung in die¬
ser Gegend in einen Rückzug verwandelt, der
nnter dem Schutze der aus dem Flußlauft
befindlichen englischen Kanonenboote ausge¬
führt wurde. Auf den übrigen Fronten nichts
von Bedeutung.

D, D, P , Das M -n-r . 8 Uhr« »« "
meldet aus Lugano : Die Genfer „Tribuna"
will ans guter Quelle erfahren haben, daß die
Verluste der englisch-französischen Truppen aus
Gallipoli 85000 Mann betragen; das entspricht
der Stärke der beiden ersten Landungskorps.
Auch in der italienischen Presse macht sich die
Überzeugung geltend, daß jeder neue Truppen¬
transport nach den Dardanellen eine unerhörte
Maffenopferungdarstelle.dertürkifcheWiderstand
seidankvorbildlicherOrganisationnichtzubrechen.

Lokaler und vermischter.
n Niederselters , 8. Juli . Der Bahnwärter

Heinrich Hüter  Hierselbst erhielt vor einigen
Tagen von Herrn Regierungsrat Keller das
von Sr . Majestät gestiftete Erinnerungs¬
zeichen für  25jährige treue Dienstzeit verliehen.

Morgen , Freitag , um Uhr sollen
wieder Pakete für die im Felde stehen¬
den Camberger Soldaten im Taubstum-
men -Jnstitut gepackt werden . Damen des

Hilfskomitees
werden hierzu eingeladen.

Die Vorsitzende.
Die Herren Geschäftsinhaber werden

gebeten, geeignete Schachteln in das In¬
stitut schicken zu wollen.

SteikenpFerdMe
die beste Liiienmi1ch*5eife

▼onBergmann L Co., Radebeul, für zart«,weiße Haut und
blendend schönen Teint, ä Stück SOPf. Überall zu haben.

Wer „K“-Brot
ißt, erweist dem Vaterland

einen Pienst.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Tamberg.



Sie erwachen.
Als der große Krieg ausbrach, gab man

sich, vor allem in Frankreich, der Hoffnung
bin, Deutschland durch die Übermacht der
Feinde zu erdrücken. Von allen Seiten sollte
das europäische Zentrum, das Deutschland
darstellt, umstellt und niedergerannt werden,
und was den Waffen etwa nickt ganz und
rasch genug gelingen sollte, das sollte die Aus¬
hungerung besorgen. Sind jemals sein ange¬
legte hinterlistige Pläne zerstört worden, so
sind es die unserer lieben Feinde. Das be¬
ginnen sie jetzt auch immer mehr einzusehen,
und es ist immerhin interessant zu erfahren,
mit welchen Worten sie das tun. Für Frank¬
reich hat sich der frühere Antimilitarist Gustav
Heros zum Wortführer derer gemacht, die es
versuchen, ihr Volk mit der Wahrheit bekannt
zu machen. Es sind ihrer noch nicht viele,
die er von dem Ernst der Lage überzeugt hat,
aber es ist anzunehmen, daß der Lauf der Er¬
eignisse ihre Zahl bald vergrößern wird.
Man sollte wirklich annehmen, daß selbst die
leicht entflammten, mit Phrasen aber ebenso
leicht einzulullenden Franzmänner erschreckt
auswachen, wenn sie aus der Feder Gustav
Hervss folgendes lesen:

„Wir verleben gegenwärtig einige der
peinlichsten Stunden dieses Krieges. Der
Rückzug unserer russischen Freunde am Tage
nach ihrem Einzug in Ungarn war sür uns
die erste Enttäuschung. Die Entdeckung, daß
England unter Mangel an Munition litt , war
eine andere. Die Langsamkeit unserer Fort¬
schritte bei Arras und der Preis , den diese
uns kosteten, haben ' diejenigen nicht minder
grausam enttäuscht, die auf ein blitzartiges
Durchbrechen der deutschen Linien sofort bei
Beginn der Frühjahrskampagne warteten.
Was aber für einen Teil unserer öffentlichen
Meinung am bittersten war. das ist die Ent¬
hüllung, daß Deutschland noch lange nicht
der Not an Lebensmitteln und Munition so
nahe war , als man gehofft hatte. Im Ver¬
trauen auf Auskünfte, deren Ursprung man nicht
kennt, bildete man sich ein, daß es nur mit
Mühe die neue Ernte erreichen könnte. Nun
erfährt man a'rer , daß es sich wieder an das
Regime des weißen Brotes herannaht , und
da Ungarn, das einen Augenblick von den
Russen bedroht war. gesichert erscheint, seine
JahreserntevomJulieinzuheimsen .verschwindet
die Hoffnung, Deutschland auszuhungern, aus
den zuversichtlichsten Herzen. Was die Mu¬
nition betrifft, von der man hoffte, daß sie
den Deutschen ausgehen würde, so haben sie
an der russischen Front damit einen der¬
artigen Aufwand getrieben und treiben damit
an unserer Front einen ebensolchen Aulwand,
daß man die Hoffnung aufgeben muß. daß sie
aus Mangel an Granaten und Schrapnells
um Gnade flehen werden.

Woran liegt denn der deutsche Widerstand,
der so manche Erwartungen durchkreuzt? Zu¬
nächst an der ungeheuren Zahl st) der Be-
völkerungDeutschlandsund Österreich-Ungarns,
deren numerische Macht vom militärischen Ge¬
sichtspunkt aus noch durch die Macht der
Schienennetze verdoppelt wird. Er liegt an
der furchtbaren industriellen Macht Deutsch¬
lands . an seinem Reichtum an Kohle, Erz, an
der beispiellosen Entwicklung seiner Metall-
und chemischen Industrien , die in einem Kriege
zu wertvoll sind. Er liegt endlich und nament¬
lich in dem methodischen Geiste, in dem orga¬
nisatorischen Genie der deutschen Zivil- und
Militärverwaltungen , die mit kühner Voraus¬
sicht. die wir erst nackzuahmen beginnen, diese
ungeheuren Hilfsquellen auszunutzen ver¬
standen. Ich spreche noch von dem deutschen
Patriotismus , von dem deutschen National¬
geiste, der ihrer ungeheuren Kriegsmaschine
eine solche Kraft verleiht."

Was der französische Publizist da sagt, trifft
fast immer das rechte. Der Deutsche ist den
andern über, weil er fleißiger gearbeitet hat
und bereit ist, seinem schmählich überfallenen
Vaterlande alles zu opiern. Sehr töricht aber
ist es, wenn Hervs behauptet, Deutschland sei
seinen Gegnern numerisch überlegen. Rußland
allein hat eine größere Beoölkerungszahl als
das Deutsche Reich und seine Verbündeten.
Es entscheidet eben nicht die Zahl, sondern die
Güte. Und wenn Heros am Ende Rußland
rät . die Balkanmächte durch Versprechun¬
gen zu gewinnen, so vergißt er, daß dieser

Augenblick nach dem Eintritt Italiens
in das unheilige Bündnis wohl ver¬
paßt ist. Japan aber, das er anruft , hat er¬
klärt. daß es keine „europäischen Interessen"
habe. Gibt also Heros zu. daß sich die Ver¬
bündeten alleine nicht mehr helfen können und
muß einsehen, daß auf weitere Hilfe,_ trotz
aller Betteleien, nicht mehr zu rechnen ist. so
sind das Zugeständnisie. die sicher imstande
sind, unsere Siegeszuversicht zu erhöhen. Sie
süßte von Anfang an auf lückenloser Vor¬
arbeit und kann nie die Löcher zeigen, die die
Siegeshoffnungen aller unserer Gegner in
West und Ost. in Nord und Süd längst aller
Welt nicht mehr zu verbergen vermögen.

Aber nicht nur in Frankreich, auch in Eng¬
land und Rußland , ja selbst in dem noch vor
wenigen Tagen so hoffnungsiroben Italien
erwacht man plötzlich wie aus einem holden
Traum . Englands leitender Minister gesteht
vor dem Unterhause in höchster Not ein, daß
England noch niemals in so großer Not als
jetzt gewesen sei. In Rußland vermag man
kaum noch der Welt zu verbergen, daß sich
schwere innere Krisen vorbereiten. Und
Italien ? Es ist in der Hetzpreffe sehr still ge¬
worden von dem Marsch nach Wien, und
Ministerpräsident Salandra , der leicht an dem
schmählichsten Verrat der Weltgeschichtezu
tragen meinte, muß in Turin die Zeitungs-
berichterstatter zur Ruhe ermahnen; denn „der
Krieg wird sehr lange dauern". Ja , sie sind
aus allen Träumen erwacht, und wir können
mit Zuversicht abwarten, welche Folgen das
Erwachen haben wird. W.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Von decniil.Zeniurbehörde zugelassene Nachrichten.

Die Befreiung Galiziens.
Wiener Blätter weisen darauf hin. daß

sieben Achtel Galiziens bereits vom Feinde
srei sind und daß die deutsch-österreichische
Offensive nun auf russisches Gebiet übergreiit,
ohne wirklich vorbereiteten Widerstand zu
finden, zu dessen Organisation die ungestüme
Verfolgung keine Zeit lasse. Trotzdem aber ist
die russische Führung noch weit vom Geständ¬
nis der Hoffnungslosigkeit einer weiteren Krieg-
sührung. Ein hindernder Umstand liegt darin,
daß trotz dem Rücktritt einiger Minister noch
immer jene Cliquen regieren , die
den Krieg verschuldet haben,  und
bei einem Eingeständnis des Niederdrucks ihre
ganze Existenz aufs Spiel setzen würden. Die
Russische Telegraphenagentur berichtet in vor¬
bereitender Weise die bevorstehende Räu¬
mung ganz Galiziens  zwecks Neu¬
gruppierung der russischen Armee. Der Gene¬
ralissimus  Großsürst Nikolai bleibt im
Amte.

Soldatennnruhcn in Moskau.
Durch Zufall fiel der österreichischen Be¬

hörde in Czernowitz das Schreiben eines
gefangenen russischen Offiziers in Moskau
an seine Angehörigen in die Hände. Daraus
geht hervor , das?die revolutionäre Bewegung
ungeheuer anwächst. Westeuropa habe keine
Ahnung von dem ernsten Charakter der
Lage. Ununterbrochen fänden heftige Zu-
sammenstöste zwischen den Revolutionären
und dein Militär statt. I n M o s ka u sei
auf das Militär mit Kanonen ge¬
feuert worden.  Die Bewegung greife
trotz der strengen Maßnahmen der Regie¬
rung weiter um sich. Das Schreiben schließt
mit den Worten : „Wir lebe» alle in Angst
und furchten den Ausbruch der Revolntion
mehr als den Krieg."

Höhere Löhne für Englands Söldner.
Die Londoner .Westminstcr Gazette'

schreibt: Nicht die Wehrpflicht ist nötig, um
die jungen Leute zum Eintritt in bk Armee
zu veranlassen, sondern einfach höhere Löh¬
nung. Die jungen Leute lassen sich nicht tür
einen Schilling Tagessold anwerben. Die!
Eltern tun alles, um ihren Sohn daran zu!
verhindern. Man zahle dem Unverheirateten
ein Pfund (20 Mk.) wöchentlich (wie den
Frauen der Verheirateten), und er wird in
die Armee eintreten. — In England muß also
das Geld ersetzen, was bei uns Pflicht. Ehre
und Vaterlandsliebe bewirken. Da der
Gewinn der Hauptansporn sür den englischen
Soldaten sein muß. so ist es begreiflich, daß

Gleiches jVlal).
5 ] Roman von A. L. Lindner.

,Fortsetzung.)
Es siel Klara beinahe schwer, sich selbst in

so sonderbar veränderter Denkweise wiederzu-
crkennen. Seitdem sie Olden das Jawort ge¬
geben. sehnte sie ihn fast ungestüm herbei,
ganz schutzlos und vereinsamt kam sie sich fern
von ihm vor. sie, die auf ihre Unabhängigkeit
und Furchtlosigkeit immer so stolz gewesen
war.

„Ich muß ihn später fragen, wie er es an¬
gefangen hat. mich so zu unterjochen, diesen
Hexenmeister, mit seinem halb weichen, bald
herrischen Wesen." sagte sie vor sich hin. Eine
seine Röte stieg ihr dabei ins Gesicht und ihre
Augen schimmerten feucht. Sie beugte sich
vor und sah auf den Weg hinaus , der zur
Stadt führte. In einer Stunde würde Olden
kommen, in einer Stunde begann für sie ein
neues Leben. Aber dieser Gedanke verursachte
ihr keinerlei Beklemmung, nichts als jubel-
volles. bräutliches Sehnen. Sie mar ja ihres
Glückes so sicher, und die Überzeugung, recht
getan zu haben, gibt immer eine große Ruhe.
Sie schreckte aus ihrem Sinnen auf, als eine
Hand sich auf ihren Arm legte.

„Schon fertig, Klara ? Laß dich einmal an-
lujuuciu

Stau von Knorring legte ihre beiden
Hände aus die Schultern und sah ihr mit
halb schelmischem, halb gerührtem Ausdruck
in die Augen: dann glitt ihr Blick prüfend
über den Anzug der Pflegetochter.

.. as ist gut." sagte sie befriedigt. „Ganz
nu 'ue taltoolle. diskrete Klara. Chik. aber um

Himmelswillen nicht geputzt, so ist's recht sür
die Gelegenheit. Das hellgraue Kleid mit den
Stahlborden steht dir vorzüglich, und der
weiße Chiffoneinsatz verhütet auch, daß es dich
zu blaß macht."

„Es freut mich, daß du mit mir zufrieden
bist, Tantchen."

„Wann erwartest du ihn ?"
„Nun, ich denke gegen halb fünf, wenn seine

zweite Sprechstunde vorüber ist."
Frau von Knorring lachte leise.
„Es wird ihm heut nicht ganz leicht werden,

seine Gedanken dabei festzuhalten, aber wir
wollen im Interests feiner Patienten das Beste
hoffen. Er ist ja immerhin ein Mann in ge¬
fetzten Jahren . Wie alt mag ec wohl sein?"

„Er sprach gelegentlich von secksunddreißig."
„Ach! Ich hätte ihn für älter gehalten,

aber freilich, bei diesen mageren , icharfge-
schniltenen Gesichtern ist das Aller schwer
taxierbar."

Eine kleine Pause trat ein. Plötzlich streckte
Frau von Knorring dem jungen Mädchen
beide Hände entgegen.

„Mein einziges Klärchen! So soll ich dich
also hergeben! Ich muß sagen, selbst auf die
Gefahr hin. sür eine selbstsüchtige alte Tante
zu gelten — es wird mir doch sehr schwer."

Klara schlang den Arm um die Pflege-
mutter und lehnte den Kopf an ihre Schulter
mit einer Zärtlichkeit der Bewegung, die kein
Fremder je von ihr vermutet hätte.

„Tantchen." sagte sie leise, „wenn ich ihn
nicht so lieb hätte, ich würde dich nicht ver¬
lassen: aber es ist etwas in mir, dem ich nicht
wider'ieben kann."

Die alte Dame streichelte ihr Haar. „Werde

England nur bis zum letzten Schilling kämpfen
kann, denn wenn der Beutel schlaff wird, kann
es kein Blut mehr kaufen.

*

Italien als Nothclfer.
Nachrichten aus Italien  behaupten , daß

Teile der Flotte und angeblich 40000 Mann
des Landheeres im Begriff seien, nach den
Dardanellen abzugehen, um sich an der
Dardanellenaktion zu beteiligen. Andrerseits
erklären italienische Blätter , daß Italien nicht
daran denken könne, seine Streitkräfte zu zer¬
splittern. Das klingt angesichts der Schwierig¬
keiten. die Italien an der Jsonzofront er¬
wachsen sind, viel glaubhafter.

*

Meutereien in Indien.
Mit der letzten Post in Konstantinopel ein¬

getroffene Zeitungen ans Dschihani Islam und
Gader berichten über Meutereien unter
Truppen in Labore und Madras.
In Lahme gingen die Unruhen von Abtei¬
lungen indischer Reiter aus , denen sich bald
die Menge anschloß, die Privathäuser , Hotels.
Kirchen zerstörte und viele Engländer ermor¬
dete. Auch 19 höhere Verwaliungsbeamte der
Bezirke in der Nachbarschaft von Lahme
wurden ermordet. Zwei Bataillone , die nach
Europa abgehen sollten, schossen die engli¬
schen Offiziere nieder, als sie den Kasernenhof
verlaffen hatten. Der wahre Stand der
Dinge auf den europäischen Kriegsschauplätzen,
zumal an den Dardanellen , ist in Indien fast
allgemein bekannt geworden und veranlaßt
viele Inder , die sich ansänglich zum Eintritt
ins Heer bereit erklärt hatten, sich dem Kriegs¬
dienst zu entziehen. Die von den Gouver¬
neuren verbreiteten Kriegsberichte finden
keinen Glauben mehr. Auch in Madras
mästen Straßenkämpfe  stattgefunden
haben. Nach amtlicher Mitteilung sind dabei
mehrere Meuterer getötet worden.

Kriegsverschollenheit.
— Juristische Betrachtungen aus der Zeit. —
Immer häufiger werden die Fälle» in denen

Heeresangehörige oder Mitglieder der frei¬
willigen Krankenpflege vermißt werden, ohne
daß sich feststellen läßt, ob sie in Gefangen¬
schaft geraten oder gefallen sind. Daraus
können sich für die bürgerlichen Rechtsverhält¬
nisse des Vermißten oder feiner Anverwandten
eine Reihe von Schwierigkeiten ergeben.
Man denke nur daran , daß in bezug auf
das Vermögen des Vermißten Rechtshand¬
lungen vorgenommen werden müffen. die seine
Mitwirkung erfordern oder daß etwa die
zurückgebliebene Ehefrau über ihr eingebrachtes
Gut verfügen oder gerichtliche Feststellung er¬
wirken will, zu denen im Regelfälle die Zu¬
stimmung ihres Mannes notwendig ist. Für
Fälle dieser Art hat nun das Bürgerliche
Gesetzbuch zwei Einrichtungen getroffen, die
dazu dienen sollen, entweder sür den einzelnen
bestimmten Fall helfend einzugreifen oder dar¬
über hinaus eine endgültige und klare Rege¬
lung der Vermögens- und Familienverhält-
niste des Verschollenen zu schaffen: nämlich
Abwefenheitspflegschastund Todeserklärung.

Was zunächst die Abwesenheilspflegschaft
anbetrifft, so findet diese nach dem Wortlaute
des Gesetzes dann statt, wenn ein Volljähriger,
dessen Aufenthalt unbekannt ist. sür seine
Vermögensangelegenheiten der Fürsorge be¬
darf. Diese Voraussetzungen werden bei
einem vermißten Heeresangehörigen immer
oorliegen. wenn irgend eine Mapnahme in
bezug auf sein Vermögen getroffen werden
soll. Erweist es sich also z. B. sür notwendig,
daß eine dem Vermißten zustehende Hypothek
gekündigt werden muß. so muß ein ent¬
sprechender Antrag auf Bestellung des Pflegers
bei demjenigen Amtsgericht gestellt werden, in
dessen Bezirk der Vermißte zuletzt seinen Wohn¬
sitz hatte. Ist dann der Pfleger bestellt, so
kann er bezüglich des in Frage stehenden Ge¬
schäfts alle Rechtshandlungen in demselben
Umfange vornehmen wie der Vermißte selbst,
nur daß er zu gewissen Maßnahmen ähnlich
wie ein Vormund zur Sicherheit sür den Ver¬
mißten der Genehmigung des Vormundschajts«
gerichts bedarf.

Eine Todeserklärung endlich kann nach
dem Wortlaut des Gesetzes nur dann statt-

nur reckt glücklich. Kind, mehr wünsche ich gar
nicht. Es ist unrecht von mir. dir mit solchen
Worten das Her; schwer zu machen. Es ist
ja alles, wie es sein muß."

„Weder mit Worten, noch mit der Tat
kann ich dir ie genug danken für alles, was
du an der Waise getan, mein Leben wäre
nicht lang genug dazu. Wenn ich denke, wie
du mich damals fandest, verlaffen. ver¬
bittert - "

„Kind, ick bitte dich, laß das. Ich weiß ja.
du sprichst jetzt schon weit seltener davon als
früher, aber laß es jetzt ganz ruhen. Es war
ja freilich eine böse Zeit, aber sie ist vorüber.
Man muß auch einmal vergeffen können, sonst
würde die Bürde im Laufe eines langen Lebens
zu schwer."

„Ihre Spuren haben sich mir aber zu tief
eingeprägt, und selbst an einem Freudentag.
wie heute, übermannt es mich, wenn ich nur
an jenen Menschen denke. Meine arme, süße,
wie würde sie heute mit mir —"

„Ich kann es wirklich nicht dulden, Haß du
mir mit diesen Dingen die Stimmung ver¬
dirbst. So manches stille, behagliche Jahr,
ivie du es seitdem genossen, kann schon für
etwas entschädigen, und jetzt kommt gar noch
das volle Glück. Du bist doch glücklich?"

„Würde ich Olden sonst mein Jawort ge¬
geben haben ? Ich habe nur eins an ihm
auszusetzen, und das ist sein Vorname. Ich
glaube kaum, daß ich Lust haben werde, ihn
oft Max zu ruien. aber dafür läßt sich wohl
irgend ein Auskunftsmittel finden."

„Ick gestehe, daß er auch auf mich einen
Vertrauen erweckenden Eindruck macht. Ick

finden, wenn jemand als Angehbrj. I
bewaffneten Macht am Kriege teilgx̂ M
hat. während des Krieges vermißt M’
und seitdem verschollen ist . voraus,"»
daß seit dem Friedensschluffe dr?, ZUi
verstrichen sind. Daraus ersteht
daß diese Maßnahme für die 3W3
Krieges gar nickt in Frage komm?»y
Es ist nun gerade in letzter Zeit
zweifelt worden, ob die vom Gesetz
lange Frist von 3 Jahren seit FriedeA
zweckmäßig und wünschenswert erfdjetntI
ist scheinbar mit Recht verneint wordx» ,
es nämlich nicht möglich ist. dem Vei^
allgemein für alle Angelegenheiten eiltet
Wesenheitspflegerzu bestellen, die Äest-z
vielmehr immer für jeden Einzelfall ernm
antragt und vom Gericht ungeordnetC
muß, ergibt sich in dem Zeiträume bis!
Ablauf dieser drei Jahre ein sch^
Recktszustand für den Vermißten Msy
sür seine Angehörigen.

Deshalb hat man jetzt den Vorschlag
macht, an Stelle der dreijährigen Fiis;
kürzere von mindestens einem Jahr undb
stens 2 Jahren zu sehen. Aber auch d»
dürste dem Übelstands nur in geringenM
abgeholfen werden. Am zweckmäßigstenm
es wohl sein, wenn man es ruhig beii
dreijährigen Frist beließe, daiür aber>
ordnete, daß dem Vermißten ein allgen,»
Pfleger für die ganze Dauer der 3 Iah« ,
Wirkung für alle Vermögens- und Fa„H
angelegenheiten bestellt werden kann. ^
würde man einmal verhindern, daß Tos,
erklärungen zu Unrecht erfolgen und anbets
seits sowohl dem Vermißten wie seinenß
verwandten einen ausreichenden Rechts
gewähren. - „_

politische Rundr * »
Italien.

"Die Verhandlungen des VierverbM
wegen der Teilnahme Italiens,
der Dardanellenaktion  stocken, „
Italien als Lohn den Besitz ganz Alban«
fordert. Angesichts der Haltung Serbiens,,
Montenegros weiß der Vierverband keinen^

Rustland.
* Die Nachrickt über den bevorstehend

Zusammentritt der Reichsduv
die inzwischen durch das Zarenreskripti
kräftigt wurde, weckte unter den Reichst»
Mitgliedern gemischte Gefühle. Während,i
zelne Dumamitglieder in dem ZarenM
einen Sieg der Volksvertretung sahen. «
andere Abgeordnete durch den ziemlich spiti
Termin des Zusammentrilts der Dumam
stimmt. Der Seniorenkonvent erörterte eil
Antrag, eine Deputation zu wählen, diel,
Zaren um die tosortige Einberufungi
Reichsduma ersuchen sollte. Mit kW
Mehrheit wurde eine Resolution des Kadck
führers Miljukow angenommen, die mm»
Entsendung einer Deputation an den&K
Abstand zu nehmen ersucht. Das gemW
Datum des Zusammentritts der DumaW
aber von der Regierung erbeten und WM
die Ausarbeitung von Initiativanträgen m
Gesetzesprojekten vorgenommen und spätestf
Reichsduma vorgelegt werden.

Balkanstaaten.
* Ein Vertreter des .Corriere beHaSfl

hat mit dem bulgarischen Gefattbte
in Rom eine Unterredung gehabt. Dies»
klärte u. a. : Meine Aufgabe besteht dann,
Ansprüche und Bedürfnisse meines La«
klar zur Kenntnis zu bringen. Die Fast
rung en Bulgariens sind Nation«
Das künftige Europa muß auf Friedeni
Gerechtigkeit gegründet und ein Friede
neuer Grundlage vorbereitet werden»

Asien.
*,Nowoje Wremja' meldet aus Tokios

japanische Mint st errat  befaßte _
letzthin mit der Frage der weiteren^
Näherung an Rußland,  sowie m«1
Wahrnehmung der japanischen Interessen
der Südmandschurei und der Ostmov
Er erörterte ferner die Richtlinien der B
nischen Politik nach dem Kriege. Es ^
lautet , daß ein Gesandtenwechselm W
bevorstehe und Japan eine außerordenM
Gesandtschaftnach China senden wolle.

aube. ich kann ihm mein Kind ohne&■“
-erlassen." . ,

Ein stolzes Lächeln glitt über Klaras*
ht. „ , ,4

„Ohne rückhaltlosesVertrauen wurde>'
emals heiraten. Ich könnte nie ei«
kanne angehören, der sür mich und »iiM
igenart keine völlige Autorität wäre,
nn mich nur da beugen, wo ich verehre-

„Liebste Klara , laß dich nur einmal!
rsehen. Bist du es denn auch wirklich. .
ir das alles sagt ? Du scheinst mrr E
rsgetauscht. Gott gebe, daß alle dem
artungen sich erfüllen. Nichts rst so WL,
ch als die Entdeckung, daß man einen
keuschen zu hoch taxiert hat."

Klara richtete sich auf. t K
„Ich bin ja nicht so verblendet, Owe«$

Mg fehlerfrei zu halten." sagte sie etwas^
eisend, „dann hätte ich allerdings eme j,
mschung verdient. Es handelt sich auäl I(#
m das . was er für andere sein wag.
:aiur der meinen vielleicht totalem» ^
-seht ist. sondern was er für mich g
-utet. Ich habe keinen Zweife. daßS ^
: für mich das Richtige ist, klüger ^
esser als ich, gerade so. wie er sick
ahr und ohne Hinterhalt, und
iunft in seiner Vergangenheit, deffeu
l schämen hätte."

Frau von Knorring lächelte. . f
„Jdealistin ! Was sollte aus “SJ

,erden, wenn alle Frauen so hohe a
eilten?" ä

Klara zuckte die Achseln. >n$ ?
„Ich Haffe alles Hacke, und
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Kriegsereignisse.
-a Juni- Die Franzosen werden bei Souchez

,,nb zwischen Souchez—Neuville geworfen.
Ihre Angriffe bei der Lorettoböbe, in der
Champagne und bei Combres scheitern. —
»u Polen erstürmen Württemberger die
Mischen Stellungen beiderseits des Mu-
rawkabaches. Ein österreichisches Untersee-
hoot torpediert in der Nord - Adria ein
italienisches Torpedoboot-

2i Juni . In Arras fliegt ein Munitionslager
infolge der deutschen Beschießung in die
Luft. Auf den Maashöhen wird den Fran¬
zosen ein Höhenrücken südwestlich von Les
Eparges entriffen. Französische Gegenan-
qriffe scheitern. — In Galizien siürmen
deutsche Truppen die Höhen des nördlichen
Dnieffr- Ufers zwischen Bukbazowce und
Chodorow. Nordwestlich von Rawaruska
nehmen hannoversche Truppen feindliche
Stellungen.

28. Juni . Französische Angriffe bei Souchez.
am Labyrinth und im Westteil der Argonnen
scheitern. Ungewöhnlich schwere Verluste
erleiden die Franzosen bei vergeblichen Vor¬
stößen auf den Maashöhen . In den
Vogesen nehmen die Unfern eine vom Feinde
besetzte Kuppe östlich von Metzeral und
machen dabei eine Anzahl Gefangene. —
Russische Angriffe gegen unsere neue, am
28. Juni eroberte Stellung südöstlich von
Oglenda zersplittern unter großen Verlusten
der Russen. —In Galizien nimmt die Armee
Linstngen Halic; ; die Österreicher erstürmen
Plazow.

29. Juni . Angriffe der Franzosen zwischen
Anas und der Straße Lens —Bethune
werden abgewiesen. Schwere Verluste der
Franzosen auf den Maas -Höhen. — In
Galizien wirft die Armee Linsingen die
Russen über die Gnila - Livna. Weiter
nördlich weichen die Russen über den Bug.
Bei Tomaszow stellte sich der Feind, wird
aber geworfen. Die Russen beginnen ihre
Stellungen am Tanew-Abschnitt und am
unteren San zu räumen. — Die Monte¬
negriner besetzen Skutari.

80. Juni . Aus dem südöstlichen Kriegsschau¬
platz macht der Angriff der Verbündeten
weitere Fortschritte. Die verbündetenTruppen
erreichen den Nordrand der Waldniederung
des Tanew-Abschnitts. Auch auf dem linken
Weichielufer in der Gegend von Czarow
sind die Russen im Rückzug. —An der Jsonzo-
linie wird ein groß angelegter italienischer
Angriff von Österreichern abgewiesen. —
Erfolgreiches Bombardement eines österrei¬
chischen Fluggeschwaders auf die Werft von
Belgrad und das serbische Truppenlager
Crasac.

l. Juli . Deutsche Erfolge bei Arras und
' Reims. — In Galizien erstürmt die Armee

Linstngen die russische Stellung östlich der
Gnila-Lipa : östlich von Lemberg dringen

■österreichische Truppen in die feindliche
Stellung ein. — Ein deutsches V-Boot
torpediert den englischen Postöampfer „Ar-
menlan".

i 2. Juni . Bedeutender Erfolg der Armee des
s Deutschen Kronprinzen im Westteil der Ar-
[ gönnen. Auf dem Hilsenfirst nehmen die
1 Deutschen zwei feindliche Stellungen . — Im

Osten wird den Russen eine Höhenstellung
bei Kalwaria entrissen. — In Galizien wer¬
den die Russen durch die Armee Linstngen
aus der ganzen Front von Mariampol bis
Firlezow zum Rückzug gezwungen. Die
Armeen Mackensen drängen den Gegner
über den Lebunka- und Por -Abschnitt.
Stroza und Krasnik sind besetzt. Die Armee
des Generalobersten v. Woyrsch wirst die
Russen aus den Stellungen südöstlich von
Sienna und bei Jlza . — Der englische Tor-
pedoiäger „Lightning" wird durch Mine
oder Torpedoschuß schwer beschädigt.

Von f>lab und fern.
Verhandlungen über die Rückkehr ver¬

schleppter Ostpreusten. Um die Rück!ehr der
von den Russen aus Ostpreußen in das Innere
Rußlands fortgesührten Deutschen herbeizu¬
führen. sind bereits vor einiger Zeit Verhand¬
lungen mit der russischen Regierung angeknüpft
worden. Diese Verhandlungen stehen jetzt

vor ihrem Abschlüsse, und es ist zu hoffen, daß
die Rückkehr der fortgeführten Zivilpersonen
sich in absehbarer Zeit ermöglichen lassen wird.

Verschickung deutscher Zivilgefangener.
Wie die Petersburger .Birschewiia Wjedomosti'
erfahren, sind aus dem GouvernementWologda
5000 deutsche und österreichische Zioilgefanaene
in drei Tagen nach dem Gouvernement Perm
verschickt worden. Sicherem Vernehmen nach
sollen alle deutschen Zioilgefangenen aus dem
Westen nach dem Osten, auch nach Sibirien
verschickt werden.

Das Hanseatenkreuz. Die Bürgerschaft
in Hamburg bat beschlossen, den Senat um
eine Vorlage über die Stiftung eines militäri¬
schen Ehrenzeichens zu ersuchen. Es soll den
Teilnehmern am Kriege, die sich vor dem

in der ersten Juniwoche auf dreihundertfünfzig
zurückgegangen.

Explosion in Marseille . Eine Explosion
zerstörte in Marseille die Leuchtraketenfabrik,
die ungefähr hundert Arbeiter, darunter acht¬
zig Frauen , beschäftigte. Die Heftigkeit des
Brandes ließ nur die Bergung von vier
Frauenleichen und etwa zehn Verletzten zu.

Ein tveisser Rabe unter Englands
Richtern . Sir George Sherston Baker, der
Oberrichter des Barnstaple -Schwurgerichtes.
sprach sich bei der Überreichung des Berichts
einer Leichenschau abfällig über die Urteils-
sorüche verschiedener Gerichte betreffs der
Opfer von Zeppelinangriffen aus . »Urteils¬
sprüche. die in solchen Fällen von f. Mord"
sprechen oder gar den Kaiser als Mörder be-

s^ach der Schlacht am Ifonzo.
1. Gefangene Italiener im Schloßkastell zu Laibach. 2. Österreichisch-ungarische Soldaten tragen einen
verwundeten italienischen Gefangenen auf ein sonniges Plätzchen. 3. Appell der italienischenGefangenen.

Feinde ausgezeichnet haben, auf Vorschlag
der Militärbehörde verliehen werden. Die
Auszuzeichnenden müssen hamburgische Staats¬
angehörige sein oder den Feldzug in aus
Hamburg rekrutierten oder in Hamburg garni-
sonierenden Truppenteilen der Land-, See¬
oder Luflmacht mitgemacht haben. Als Name
für das neue Ehrenzeichen ist»Hanseatenkreuz"
vorgeschlagenworden.

Missglückter Fluchtversuch dreier Rus¬
sen. Drei aui Rügen internierte Russen unter¬
nahmen den Versuch, im offenen Ruderboot
nach Schweden zu entkommen. Die deutsche
Saßnitziähre entdeckte das vom Seegang halb
vollgeschlagene Boot und nahm die von der
mehrtägigen Fahrt erschöpften Insassen an
Bord . Ein herbeisignalisiertes Torpedoboot
übernahm sie und brachte sie zurück.

Geburtenrückgang in Paris . .Petit
Journal ' berichtet: Die Geburtenzahl, die in
Paris im Durchschnitt wöchentlich achthundert-
sünfzig betrug, ist in der letzten Maiwoche und

zeichnen, sind lächerlich, ungesetzlich und dumm,"
sagte er. »Wenn irgend jemand durch eine
feindliche Handlung verletzt oder gerötet wird,
ist dies kein Mord. Auch sind die Deutschen,
die unsere Schiffe versenken, keine Piraten.
Es sind dies Kriegshandlungen , vielleicht
brutal und teuflisch im Charakter, aber keine
Mordtaten oder Piraterie ."

GericblsbaUe.
Berlin . Metallwaren , die in den Schulen

für den Kriegsbedarf gesammelt waren , haben die
Arbeiter Emil Schneider und Georg Krefft ge¬
stohlen. Dafür standen sie vor der vierten Straf¬
kammer des Landgerichts I. Beide Angeklagte
waren bei der Paketfahrtgeiellschast tätig und be¬
kamen den Auftrag, die Sammlungen abzuholen
und benutzten die Gelegenheit, einen großen Sack
mit Metallwaren als gute Beute sich anzueignen.
Als sie bald darauf daran gingen, den Sack auf
ein Auto zu laden, erregten sie die Aufmerksam-
keit eines Wehrmaunes, der ihre Festnahme oer-
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fo will ich dafür auch ein ganzes Glück
haben."

Frau von Knorring schwieg.
»Sie ist eine exzentrische Natur ." dachte sie.

.das ist das Erbteil ihrer Mutter . Dies sind
eher die Ideen der Neunzehnjährigen, als
einer Sechsundzwanzigjährigen. Lieder Himmel.
M solchen Idealen fangen wir alle an. und
"Rs ist im besten Fall nach fünf Jahren da¬
von übrig geblieben? Olden scheint mir ja
ein verständiger Mensch zu kein, so weiß er sie
hoffentlich immer richtig zu behandeln. Es
dangt so vieles davon ab. Sie hat ganz das
sieug dazu, sich und ihn sehr glücklich oder
«"Unglücklich zu machen; ein drittes — eine
Hausbackene Alltagszufriedenheit gibt es für
Acenschen ihres Schlages nicht."
-. Klara hatte ihr gegenüber in einem
^ckaukelstuhl Platz genommen und lag da —
anscheinend ruhig, einem oberflächlichen Be-
?oachter konnte sie völlig uninteressiert er-
Meinen. aber die Farbe kam und ging auf
Mem Gesicht und dann und wann teilte ein
aordarer Atem ihre Lippen. Frau von
Knorring kannte ihre Pflegetochter und diese
Zeichen mühsam beherrschter Erregung , sie
AMe auch, was ihr jetzt am wohltuendsten
S roütöe, und nahm weder mit Wort noch
vut Blick Notiz von ihr. Eine halbe Stunde
M : mehr verging, dann hörte man eilige
N ^tte hart auf den Fliesen des kleinen ge«
Mlerten Steiges Hallen, der zur Haustür
iuyrte. und gleich darauf tönte die Glocke.
Dienê Professor Olden ." meldete der
v, ' Führen Sie den Herrn nur in das kleine

» »»ner. Johann ."

Klara war ganz blaß geworden. Frau
von Knorring strich ihr liebkosend über das
Gesicht.

»So . Kind , nun geh und hole dir dein
Glück. Ich erwarte euch erst zum Tee, bis
dahin sind's zwei Stunden . In der Zeit
könnt ihr euch schon eine Unmenge gebeichtet
haben "

»Gnädige Frau ." sagte Olden, als er später
Klara am Arm. in den Salon trat, in dem
Frau von Knorring geduldig wartend hinter
ihrer Teemaschine saß. „ich komme zu Ihnen
als ein Bittender. Ich stehe im Begriff.
Ihnen Ihr Liebstes zu nehmen, und ich weiß
wohl, daß das . was ich Ihnen als Ersah zu
bieten habe, dagegen nur sehr wenig ins
Gewicht fallen kann. Indessen — Klara hat
mir gestanden, daß sie mich lieb hat. lassen
Sie das als meine Entschuldigung gelten. So
bitte ich Sie , lassen Sie mich Ihren Sohn sein;
ich habe bisher nie gewußt, was es heißt, eine
Mutter zu haben."

Er sprach ernst und natürlich mit einer
leichten Bewegung in seiner tiefen Stimme,
die ihm etwas sehr Gewinnendes gab.

»Er ist doch ein netter Mensch," dachte Frau
von Knorring. „Ich begreife nicht, wie er zu
dem albernen Spitznamen hat kommen tönnen.
Es ist doch wahrlich nichts vom Don Diego
an ihm."

Wenn je etwas Finsteres in des Professors
Zügen lag. to war es freilich für heute völlig
verschwunden. Er strahlte sozusagen über das
ganze Gesicht.

Die Regierungsrätin war bewegt. Sie
war in ihrer eigenen Ehe gar nicht so be-
ionders glücklich gewesen, aber daran dachte

sie jetzt nicht. In dem Anblick eines neuge¬
backenen, glücklichen Brautpaares liegt etwas,
das seinen Eindruck auf ein weibliches Herz
nie verfehlt. Es weckte so manche Er¬
innerungen an eine schöne Zeit, da man noch
träumte, schwärmte und das ganze Leben
verheißungsvoll vor sich liegen sah. Die
Tränen traten in ihre guten, freundlichen
Augen, als sie Klara umarmte und Olden
die Hand reichte, aber als abgesagte Feindin
aller Rührszenen kämpfte sie ihre Bewegung
tapfer hinunter.

»Sie nehmen mir allerdings viel. lieber
Professor, aber seien Sie mir trotzdem herzlich
willkommen. Daß Klara Sie gewählt hat , ist
mir die beste Gewähr. Ich bitte Sie nur um
eins, machen Sie das Kind recht glücklich, sie
hat schon viel Trübes in ihrem Leben er-
jahren."

»Ich hoffe, es wird niemals an mir liegen."
sagte Olden ernst. Ich habe gewiß den besten
Willen und keinen größeren Wunsch, als Klara
das Leben schön zu machen, soweit das irgend
in Menschenmacht steht."

Die Regierungsrätin hatte inzwischen ihre
Fassung wiedererlangt. Sie vermutete nicht
mit Unrecht, daß der Professor die Abneigung
der meisten Männer gegen die bei Ver¬
lobungen unvermeidliche Familienrührung
teile, und sagte in leichtem Tone:

»Nun. Klara. Ihr seid wahrscheinlich heute
zu weltentrückt, um an so prosaische Dinge
wie eine Mahlzeit zu denken, aber es haben
sich nicht alle Leute eben verlobt , und so muß
ich doch bitten, mir hungrigen Seele beim Tee
Gesellschast zu leisten. Laß nur . Kind." letzte

anlaßte . Der Gerichtshof war der Anstcht, daß
die Tat der Angeklagten nicht als Diebstahl,
sondern als Unterschlagung zu bewerten sei.
Wenn hierdurch auch der vielfach vorbestrajte Krefft
vor dem Zuchthause bewahrt blieb, so siet die
Strafe doch hoch aus . Schneider wurde zu 1 Jahr
6 Monaten . Krefft zu3 Jahren Gefängnis verurteilt.

französische Kopfschmerzen.
Warum tragen die Deutschen die Pickelhaube?

Mit diesem dringenden und schwierigen
Problem hatte die französische Wissenschaft
in der Tat allen Anlaß sich eingehend zu be¬
schäftigen. Und sie hat auch eine Lösung ge¬
funden, die ihrem tief in den Urgrund der
Dinge eindringenden Scharfsinn alle Ehre
macht: denn sie führt die gefürchtete Pickel¬
haube — die nebenbei bemerkt sich noch gar
keines ehrwürdigen Alters erfreut — aus Ur¬
zustände der menschlichen Seele zurück. Daß
die Wissenschaft dabei herhalten muß. aus
diesem Umweg einen neuen Beweis für die
Barbarennatur des Deutschen zu liefern, ist
bei den Franzosen selbstverständlich. In vollem
Ernst führt also Dr. Börillon in der .Revue
de Psychotherapie' folgendes aus:

„Diese Neigung für die mit einer Spitze
versehenen Kopfbedeckungenhat bei alten
Völkern vorgeherrscht, so lange sie noch im
Zustand der Barbarei befangen waren. De«
abergläubische Geist der Urvölker war auf
den Gedanken verfallen, daß Zauberkräfte den
Häuten der wegen ihrer Kraft und ihres
Mutes gefürchteten Tiere entströmten. Der¬
jenige. der seinen Kopf mit dem Horn eines
Stieres schmückte, mußte auf diese Art der
Tapferkeit und des feurigen Mutes des
Tieres teilhastig werden. Bon da war es nur
ein Schritt bis zu dem Gedanken, daß von
diesem Horn Kräfte übergingen, die zur
Niederwersung des Gegners befähigten, die
ihm einen so starken Eindruck machten, daß
lein Widerstand gebrochen wurde. Und dieser
Schritt wurde schnell vollzogen. Der Glaube
an die Macht der Hörner oder von Dingen,
die eine entsprechende Form haben, wie
Schmuckstücken, die in einer Spitze enden, hat
sich bis zu unserer Zeit erhalten. In manchen
Kreisen ist man gewöhnt, ihnen die Kraft von
Amuletten oder Talismanen zuzutrauen. Je
nachdem man ihnen einen schützenden oder
Verteidigungswert zuschreibt, sind es Amu¬
lette, die die Fähigkeit haben, den Sieg zu
verbürgen, indem sie unverwundbar machen,
oder es sind Talismane, deren Wirkung darin be¬
steht, daß der Feind erschreckt und ohnmächtig
gemacht und so aus Gnade und Ungnade
ausgeliesert wird. Diese Tatsachen genügen,
um zu beweisen, daß die Teutonen von heute
wegen ihres Fetischismus und ihres Glaubens
an die Einschüchterungsmittel die direkten
Nachfahren jener sind, die durch die Armee
des Marius zerstreut wurden."

Und diese ganze Darlegung würde in der
Tat als Material zu einer ernsthaften Unter¬
suchung in einer .Zeitschrift für Psychotherapie'
genügen . . . _

Vermischtes.
Das Siegesgeschrci der Schulbuben.

Ein kleines mecklenburgisches Dörfchen war
jüngst der Schauplatz der im folgenden er¬
zählten heiteren Begebenheit. Es besteht dort
in Ermangelung einer Extrablätter erzeugen¬
den Zeitung die eigenarlige Sitte , bedeutende
Stegesnachrichten den Dorsbewohnern durch
den Mund der Schulkinder kund zu geben,
die von ihren Lehrern über die Waffenerfolge
verständigt werden und es sich in solchen
Fällen zur Pflicht gemacht haben, aus dem
Nachhausewege „luthals" Hurra zu schreien.
Aus Tür und Tor pflegen dann die wißbe¬
gierigen Einwohner die Köpfe hervorzustecken
und sich die Siegesmeldung im einzelnen von
den Jungen erklären zu lassen. Dieser Tage
nun erklang das Hurrageschrei in der Dorj-
straße ganz besonders machtvoll und freudig,
sodaß die Bürger an ein Ereignis von unge¬
wöhnlich großer Tragweite glaubten. Ihre
hochgespannte Erwartung machte jedoch als¬
bald einer plötzlichen Ernüchterung Platz, al§
bie Lausbuben einem jeden, der es hören
wollte, frohlockend verkündeten: „Hurra!
Hurra ! Uns' Schaulmeister möt Soldat
tUQthlJtt̂ t»UCWH.AKNDT'SVIHUABU.ß.H. Sk

. .
sie hinzu, als Klara nach der Kanne greife»
wollte, »heute abend versehe ich dein Amt."

Olden hatte einen Stuhl neben den seine«
Braut gezogen und nahm ihre Hand. Einen
Augenblick ließ sie sie ihm und erwiderte seinen
Druck, bann löste sie sie leicht, indem sie ihm
lächelnd fast unmerklich zunickte. Der Pro-
sessor verstand sie. Die kleine Bewegung
charakterisierte sie so recht und sagte deutlich:
Keine Zärtlichkeiten. Liebster, so lange wir
nicht allein sind. Es widerstrebte ihr. ihr Ver¬
hältnis zu einander auch nur in dieser harm¬
losen Weise zu markieren. Nichts, das sich
auf ihr Gefühlsleben bezog, sollte fremden
Blicken preisgegeden werden. Er fand dies
seinerseits etwas verstiegen; ein Verlobter
durfte doch wohl wenigstens die Hand seiner
Braut halten, anderseits aber lag in dieser
mädchenhaft keuschen Zurückhaltung etwas,
das ihn entzückte und den eigentümlichen Reiz
noch erhöhte, den ihr gehaltenes, maßvolles
Wesen von Anfang an auf seine eigene leiden¬
schaftliche Natur ausgeübt hatte.

Das Gespräch drehte sich naturgemäß eine
Zeitlang um die Anfänge, aus denen der
gegenwärtige erfreuliche Zustand der Dinge
hervorgegangen war. sowie um die demnächst
zu treffenden Anordnungen, das Bestellen und
Versenden von Karten und ähnliches. Darauf
meinte der Professor, da man einmal beim
geschäftlichen Teil der Sache angeiangt sei, so
könne man ja auch gleich die Liste der Hoch¬
zeitsgäste aulstellen. es bedeute doch immer
eine kleine Verringerung der bevorstehenden
Arbeit.
G« » lFortsetzung folgt.)
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„ Schatzmarke

Ein erstklassiges, rein deutsches Er¬
zeugnis ist das

Seisenpulver
Schneekönig

in gelber oder roter Packung.
Sehr beliebt ist das

Veilchenseisenpulver
Goldperle

mit hübschen und praktischen Beilagen
in jedem Paket.

WM - Sofortige Lieferung.
Auch Schuhputz Nigrin (keine ab¬

färbende Wassercreme) u. Schuhfetf.
Lleganteneueheersührerplakate

Fabrikant:
Carl Gentner , Göppingen.

ßJW ww

Empfehle mein
reichhaltiges Lager

in

Einkodi-G!ä[ern|
System Rex und Adler 0

in allen Gröfjenzu jedem Apparat verwendbar . 0

Originalpreise! 1

Einkodiapparate1

Danksagung.

Für die Beweife herzlicher Teilnahme
bei dem uns betroffenen Verluste unseres

lieben Bruders , Schwagers und Onkels,

T
sprechen tiefgefühltesten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen'

Camberg , den 7. Juli 1915.

Die Kirschen von ca. 200 Bäumen an der Straße
Esch- Tenne , sollen Freitag , den 9. ds . Mts ., Vormittag;
8 Uhr, bei Niederems anfangend, und die bei Schwickers¬
hausen von ca. 40 Bäumen , darunter 10 Bäume mit
schönen Sauerkirschen, Freitag , den 9. ds . Mts ., Nachmit¬
tags 2 Uhr , an Ort und Stelle gegen gleiche Bezahlung
versteigert werden.

Niederbrechen , den 6. Juli 1915.
Der Landeswegemeister.

3.  B .: Stahl.

f ie rückständigen Pachtgelder der Frhrrl.».Freyberg -Schiitz'fchen Verwaltung sind bis zum
15. ds . Mts . zu entrichten , andernfalls das Bci-
treibungsverfahren , ohne weitere Mahnung einge¬

leitet werden soll.

Mrl . « . AeWeki -SWM smoalim
Für die heiße Jahreszeit empfiehlt sich als geeignetste Liebesgabe

himbeer- u. Litronensast
ebensoSl>sml.M.Mi>elb.-r«o«el«W.wWwt.

Ein Tropfen Alkohol oder Saft
in das Wasser geschüttet macht dasselbe genießbarer und unschädlich.

Stets vorrätig in '/i und •/* Pfund -Packungen.
Paket 50 Pfg.

Heinrich ttremer.
»offfdiüdjfe(n flels oorröfig.

Vi Paket 90 Pfg.

-SJ aus Strapazosd
sind leicht , billig , dicht und dauerhaft

Erfordern auf lange Jahre keine Unferhr ’***ngsan «iri©6e.
Seit vielen Jahren bewährt . Muster und Prospekt Nr 739p kostenlos.

A. W. Andernach , Beuel am Rhein.

hühnerfutter mit hohem Nährwert
(besonders präparirtes Knochenschrot)

liefert billigst
Anima!ProduktionG. m. b. y., Zrankfurta. T

Bon derselben Stelle kann auch Schweinefutter (guter
Ersatz für Kleie) geliefert werden.

^ _ ;_ =1E

N gen . Benin
diene unserer werten Kundschaft,

daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge; halte

mich in der Ausführung

elektrischer Hanr-Anlagen
sowie

:o: Veränderungen und Reparaturen- -
bestens empfohlen.

Wilhelm Lotter mann,
Justallationsgefchäft,

Telefon 44. Camberg.  Telefon

Rex und Ullrich
für Dampf und Wafferbad (erprobt u.bewährt)

sowie Ersatzteile.

Ferner : Blechdosen zur Versendung
von Butter, Gelee, Honig etc. ins Feld

stets vorrätig bei

j « sel gwkesfeifel il>
Bamberg , Strackgasse 9-

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Umburg , Hallgartenweg 7.
im Hause der Allgem. Ortskrankenkasse.

Spredirtunde : Mittwochs Vorm, von 10— 12 Uhr.

MP Beratung erfolgt kostenlos.
Krsisvsrhand Vstsrlänciischsr Erausnvscsins

im Kreise Limburg.

Ein gebrauchter

Sports
Liegewagen

zu kaufen gesucht.
Näh. i. d. Exped. ds. Blattes.

Anhängezettel
LiMrulkmi

Wiilielm AlMlielung. ßnmbetfl.
Apotheker Schlemmers
iScrofin

Schöne

Ferkel
hat abzugeben

Damian Herrmann
Camberg.

Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet ..
das Krumm werden

/gesetzlich
(geschüt2*'

:)

(Lähme) der Tiere, feg
schützt vor Krank-

heit hebt die Ge- js 77^wichts - Zunahme, j ' ■•('
lOOOfach erprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Liierkanne
1.50 M. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabextrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
Wo nicht erhältlich frk. ah ^
H.Finzelbergs NachfoIS-

Chemi che Werke An erne

31m
m

%
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gestelltr

Zum
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wendet
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dazu
Wie
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send
ten

Wegen Einrückens zumMilitär
verkaufe mehrere reinrassige!

!!
Phil. Rühl, Camberg.

Mühlweg.

Zrachtbriefe
vorrätig in der Expedition.

SreunOlitlje
Leute3Upreiswert an ruhige

vermieten.
Näheres in der Expedition-
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